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Handwerker - und Mirtelstandsfragem
Rede des Landtagsabgeordneten Au gst - Gerabronn

auf dem Parteitag der Deutschen Volkspartei in Heidelberg.
III .

-Das Genossenffchaftswesen im Mittel »
staub . Hierüber ist nicht viel zu sagen . Alle Parteiensind darüber einig , daß das gewerbliche und landwirtschaft¬
liche Genossenschaftswesen gefördert werden soll, und estritt dabei nur die Eigentümlichkeit hervor , daß. die in sehrgroßer Zahl vorhandenen landwirtschaftlichen Konsumver¬eine mit ihren großen Umsätzen keinerlei Anfechtungen er¬
fahren, wie z . B . die Arbeiter - und Beamtenkonsumvereine .
Dieser Inkonsequenz machen wir uns nicht schuldig .Das landwirtschaftliche Genossen¬
schaftswesen hat einen riesigen Aufschwung genom¬men , und zwar sowohl die Kredit -, als auch die Produk¬tiv- und die Ein - und Verkaufsgenossenschaften. Ich er¬innere nur an Molkereigeno s s enschafte n, die ei¬nen vollständigen Umschwung in den kleineren und mitt¬leren Betrieben herbeigeführt haben und deren Umsatzden Wert der Getreideproduktion in Süddeutschland über¬

steigt . Besondere Staatshilfe erfordern und verlangenLiese Genossenschaften in Süddeutschland nicht mehr, sie
stehen auf eigenen Füßen , während in Preußen der Staatmit billigen Krediten unterstützend eingreift . Nur bei denV i eh zu ch lg en o ss e ns ch aste n und beim Viehver¬st ch er ungswese n sollte in manchen Gegenden nochmehr geschehen ; aber auch hiezu werden Staatsbeiträge
Derne verwilligt . Das einzige, was bei der wirklich groß¬artigen Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossen¬schaftswesens zu beanstanden ist, das ist die Vermengungder einzelnen Genossenschaften zu einer Art Generalgenos¬senschaft . Das ist vom Uebel und schon oft getadelt ,schon oft aber auch schmerzlich empfunden worden . Nicht,als ob eine Gefahr darin läge, wenn eine Darlehenskasseab und zu einmal einen Wagen Futter -, Streu - oder
Düngemittel kauft und an die Mitglieder verteilt . Aber die
Plusmacheeri , die Sucht nach großen Umsätzen hat schonmanchen Vorstand verführt , eigentliche Konsumvereinsge¬
schäfte in großem Umfang zu betreiben und ein Risiko
zu übernehmen , das er als Nichtkaufmann nicht übersehenkann . Sach- und sachverständige Genossenschafter war¬
nen davor , und schon manches Defizit , aber auch manche
Verschleierung eines solchen ist dadurch entstanden . Beson¬ders den G e tr eid e - Ein - und V er kau fs g e Nos¬sens cha ft en ist allergrößte Vorsicht nach den gemach¬ten Erfahrungen zu empfehlen.

Du hast zu eigen Jugend nicht noch Alter,Nein , gleichsam nur 'ncn Schlaf am Nachmittag ,Der beides träumt ; denn all dein JugendglanzLebt wie bejahrt, und fleht vom welken Alter
Die Zehrung sich : und bist du alt und reich ,
Hast du nicht Glut noch Triebe , Mark noch SchönheitDer Güter froh zu sein , was bleibt nun noch .Das man ein Leben nennt ? und dennoch birgtDies Leben tausend Tode ; dennoch scheu 'n wir
Den Tod, der all die Widersprüche löst .

Shakespeare ( „ Maß für Maß ").

Am Franzosenstein.
Original -Roman von Erich Eben stein .

«Nachdruck verboten .)
Warum durfte er nicht hintreten zu ihr wie früherund sein bedrücktes Gemüt erleichtern in herzlicher, freund¬

schaftlicher Aussprache ? Ja warum eigentlich ? Er hatte
doch nie beleidigt, und vielleicht war es nur Ein¬

bildung , daß sie die Herzog'sche Feindschaft gegen seinenVater auch auf ihn ausdehnte ? Was ging sie beide dennder Streit des Alten an ?
Als es zum Tanz kam, trat er auf sie zu und bat sieum den ersten Walzer . Aber Konstanze erwiderte seinenGruß kaum, blickte ihn fremd an und erklärte kühl, sietanze nicht . In demselben Augenblick rief der alte Herzog,

Welcher auch anwesend war , seine Schwiegertochter zu sich .Hans verbeugte sich grüßend gegen den Alten , den er erstMt bemerkte , ebenso wie er nun erst Richard sah, der"eben dem Alten stand.
Beide blickten ihn starr an , ohne seinen Gruß zu er¬widern . Aber Peter Herzogs ausdrucksvolles Gesicht glittMar ein höhnisches Lächeln.
Rot vor Scham und Zorn trat Hans zurück zu seinemlater , der allein in einer Ecke saß und ihn mit einem

spöttischen Blick empfing.
„Nun, ich denke, jetzt siehst Du , was das für Leute

l -nd ?" brummte er grimmig .

Freitag , Sen 8 . Oktober 1866 .
Das gewerbliche Genossenschaftswesen istmit Ausnahme der Kreditgenossenschaften erst in seinen

Anfangsstadien . Es ist auch unendlich schwer , an kleine¬
ren Plätzen lebensfähige Werk - oder gar Produktiv -
g en o ss enf ch a fte n für gemeinsamen Maschinenbetrieb
zu gründen , obwohl sie da am angezeigtesten wären . In
größeren und mittleren Städten mit Elektrizitäts - und
Gaswerken haben die halbwegs leistungsfähigen Hand¬
werker selbst Maschinenbetrieb , und dort tritt das Bedürf¬
nis nach Werkgenossenschaften weniger zutage . An klei¬
neren Orten aber sind die Maschinen nicht voll beschäftigt;
es muß nebenbei oder in der Hauptsache auf den .Handel
gearbeitet werden, was ziemlich Kapital und kaufmännische
Leitung erfordert . Wo beides nicht vorhanden oder zu
beschaffen ist, sind derartige Genossenschaften nicht zu em¬
pfehlen, so bedauerlich es auch ist, daß es in dieser Bezieh¬
ung gar nicht recht vorwärts gehen will .

Leichter sind in größeren und mittleren Plätzen ge¬
meinsame Verkaufs genossen schäften zu er¬
richten . Im übrigen können wir die Leitsätze über Hand¬
werkergenossenschaften akzeptieren, die kürzlich in Frei¬
burg vom „ Allgemeinen Verband " aufgestellt wurden .

Was die sonstige Gewerbeförderung betrifft , so ge¬
schieht von seiten des Staats und auch vieler Gemeindebe¬
hörden alles Notwendige . Es würde zu weit führen , wollte
ich alles ansühren , was auf diesem Gebiet von Staats -,
Gemeinde- und Handwerkskammerwegen gesieht. Anderer¬
seits ist aber auch dafür zu sorgen, daß im Prüfungs¬
wesen , namentlich dem der Lehrlinge , keine kleinliche
Zünftelei sich einbürgert , die auf dem Buchstaben der Ver¬
ordnungen herumreitet . Auch auf die Zusammensetzung
der Handwerkskammern hat es erheblichen Einfluß , wenn
unsere demokratischen und liberalen Handwerker sich mehr
am gewerblichen Vereinsleben beteiligen . Angesichts der
gegenwärtig zutage tretenden Bestrebungen einzelner
Handwerkerverbände , den Z 10 0g der Gewerbes rd -
nung abzuschaffen, halte ich es auch für nötig , daß wir
uns für Aufrechterhaltung dieses Paragraphen erklären ,
wie dies auch kürzlich die württembergischen Gewerbever¬
eine fast einstimmig getan haben . Ich will der vorgerückten
Zeit halber auf dieses Thema nicht näher eingehen. Wen
es interessiert , dem steht eine größere Arbeit von mir ,die der Verband Württembergischer Gewerbevereine ver¬
breitet hat , gerne zur Verfügung .

Durch das neue Brausteuergesetz ist auch die Frage
der Kontingentierung einzelner Gewerbszweige als
Ersatz für die Schäden , die durch die Gesetzgebung erwach¬
sen , in Fluß gekommen. Wir glauben aber , daß die Ge-

In diesem Augenblick tanzte Konstanze am Arm Di¬
rektor Baumanns vorüber . Es war also nur eine De-^
mütigung gewesen für Hans , als sie diesem sagte, sie
tanze nicht. Es sollte bloß, heißen : Mit Dir tanze ich
nicht . . .

Blaß und finster erhob er sich und verließ das
Fest . Draußen rannte er stundenlang in der mondhellen ,
glitzernden Mitternacht herum, um erst lange nach Mitter¬
nacht totmüde und erschöpft sein Zimmer auszusuchen.
Aber auch dort fand er keine Ruhe . Durch die gefrorenen
Scheiben klangen leise die Geigentöne aus dem „ Hl . Flo¬
rian " herüber in lustigen Tanzweisen . Und wie fest Hans
auch die Augen schloß. . . . immer wieder sah er Konstanze
Herzog tanzen , unermüdlich aus einem Arm in den an¬
dern fliegend . . .

Und leise, leise griff ein wilder Geselle nach seinem
Herzen und nahm es in Besitz . Nein , es sollte keinen
Frieden geben zwischen den Paur ' schen und denen da drü¬
ben . Auch er konnte hassen.

14.
Der Ameisöder war seit jenem Tage , an dem Sabine

Herzog ihm das . Buch seines Großvaters gestohlen hatte ,ein anderer Mensch. Er ging nur selten in den „ Hl . Flo¬rian "
, war aber auch fast nie daheim . Sein Anwesenverkam immer mehr, und ' ein Stück Vieh nach dem an¬

dern wurde ihm von den Gläubigern fortgeführt .
Aber das kümmerte ihn wenig . Seine ganze Auf¬

merksamkeit gehörte Sabine , die er auf Schritt und Tritt
umlauerte und beobachtete. Dreimal war er bei ihr ge¬
wesen und hatte sein Buch zurückgefordert. Jedesmal
hatte sie ihn mit spöttischem Lachen abgewiesen. End¬
lich hatte er sich entschlossen , sie in Gams beim Bezirks¬
richter auf Diebstahl zu verklagen . Aber auch damit er¬
reichte er nichts .

Sabine erklärte die ganze Sache für einen Scherz .Das Buch sei wertloser Unsinn , und sie habe es mit sich
genommen , damit es dem Ameisöder nicht den Kopf ver¬
drehe. Danach habe sie es verbrannt und sei gern be¬
reit , nun eine kleine Entschädigung dafür zu bezahlen.

26 . Iah r
Werbefreiheit nachgerade so weit eingeschränkt ist, daß ein
Weitergehen in dieser Richtung schwere Nachteile zur Folge
haben würden . Ich erinnere nur an die Erleichterung der
Kartellbildungen .

Das gewerbliche Fortbildungswesen ist
nach dem Beispiel Badens weiter auszubauen , und es ist
nur bedauerlich, daß diesen Bestrebungen von den Hand¬
werkern vielfacher Widerstand entgegengesetztwird .

Ein Schmerzenskind auf allen Handwerkertagen ist
bis heute das Submissionswesen geblieben, obwohl
schon Vorgänge in einzelnen Städten vorhanden sind, de¬
nen nachgestrebt werden sollte. Es muß , hier mit aller
Energie vorgegangen werden in der Richtung , wie sie in
den Leitsätzen angegeben ist . Das Unterbieten und der
Zuschlag an den Wenigstnehmenden hat neben den bekann¬
ten Nachteilen auch noch die Folge , daß . nicht nur die So¬
lidität der Arbeit notleidet , sondern daß eben auch das,
Handwerk in künstlerischer und ästhetischer Beziehung aufein immer tieferes Niveau herabgedrückt wird , wenn man
die Aussicht hat , nicht nur nichts zu verdienen , sondern
unter Umständen noch Geld zuzusetzen . Mißbräuche fin¬den von selbst ihre Remedur durch ihre Oeffentlichkeitdes Submussionsverfahrens .

Das H a n si er w e se n , wenn auch etwas zurück¬
gegangen , ist immer noch stark in Blüte , als ob die
Zeit fast spurlos an demselben vorübergegangen wäre .
Und doch ist mit wenig Ausnahmen nicht das mindeste Be¬
dürfnis mehr fürs Hausieren vorhanden , seit auch im
kleinsten Ort oder in der nächsten Umgebung alle Bedürf¬
nisse gedeckt werden können. Schon die Rücksicht aus die
ortsansässigen Geschäftsleute sollte davon abhalten , dem
vielfach mit Bettel und Faulenzerei verbundenen Hausier¬
handel Vorschub zu leisten. Auch eine sittlich moralische
Pflicht gegenüber der auf dem Hausierhandel mitgeführ¬ten Jugend hat der Staat zu erfüllen , wenn er nur wirk¬
lich gebrechlichen oder sonst ihr Fortkommen nicht finden¬den Leuten Hausierscheine erteilt und arbeitsfähigen jungenLeuten dieselben verweigert . Wo noch auf den Hausier¬
handel angewiesene Hausindustrien vorhanden sind, so sind
diese genossenschaftlich zu organisieren , mit staatlicher Bei¬
hilfe mit Maschinen zu versehen und kaufmännisch zu lei¬
ten . In Württemberg hat man damit schon begonnenund sehr gute Erfahrungen gemacht . Ich cmvfehlc auch
hier die Annahme des Leitsatzes.

Zum Schluß noch ein Wort über die Be ellwung am
Hansabund , die ich dringend empfehlen möchte , auch
wenn er , wie es scheint , ganz unter nationalliberaler

Der Bezirksrichter fand die ganze Klage lächerlich,
gab Sabine recht , daß sie dem Aberglauben entgegengetre¬ten sei , und ermahnte den Ameisöder in strengem Ton ,
sich lieber um seine verlotterte Wirtschaft zu bekümmern,als nach Schätzen zu suchen . Gleichzeitig verbot er ihm
aus Sabines Ansuchen das Graben auf dem Franzosen¬
stein , da dieser Herzog' scher Grund und Boden sei .

Und als der Ameisöder sich noch immer nicht beru¬
higen wollte , wurde er mit 10 Gulden Entschädigung fürdas vernichtete Buch abgefertigt und nach Hause geschickt ,
wobei der Bezirksrichter ihm wiederholte , daß er ein aus¬
gezeichnetes Geschäft gemacht habe, da das Buch jedenfallskaum den zehnten Teil wert gewesen sei.

Haß und Galle im Herzen schlich der Alte Heim . Von
dieser Stunde an schwor er den Herzogs Rache.

Sabine aber triumphierte . Jetzt endlich würde sie
wohl Ruhe haben . Wenn nur der Frühling erst da wäre !

In den langen Wintermonaten hatte sie unaufhörlich
über die Notiz in dem alten Schatzbuch gegrübelt und
nun endlich glaubte sie, die richtige Erklärung zu haben.
Daß der Schatz im Schatten des Eibenbaumes vergraben
lag , schien ihr zweifellos , ebenso daß die angegebenen
Zahlen , welche offenbar Schritte bedeuten sollten , das
Ausmaß des genauen Punktes ergaben , wo nachgegrabenwerden mußte .

Sabine hatte im letzten Halbjahr viel gegraben am
Franzosenstein . Sie hatte den Schatten des Eibenbaums
genau ausgemessen — im Morgen - und Abendschein , aber
immer war der Spaten nach einer kaum fußtiefen Erd¬
schicht aus undurchdringlichen Felsengrund gestoßen . Erst
im Laufe des Winters wo sie ihre Grabungen einstellen
mußte , war ihr plötzlich zweierlei klar geworden : erstens ,
daß der Eibenbaum seit 1809 um ein Bedeutendes gewach¬
sen sein, also heute einen ganz veränderten Schatten
aufweisen muhte .

Zweitens , daß Matthäus Herzog doch wahrscheinlich
seinen Schatz nicht bei Hellem Tag hinaufgeschafft und
vergraben haben würde, sondern die Nacht dazu wählte ,
wo er sein Geheimnis sicherer behüten konnte.

(Fortsetzung folgt .)



träge für die Kleinhandwerker denen der Angestellten gleich¬
gestellt sind, ist auch eine größere Beteiligung zu er¬
hoffen, umsomehr , wenn der Hansabund eine größere agi¬
tatorische Tätigkeit unter Kleingewerbetreibenden im kom¬
menden Winter ausübt . Ich bitte sie nun , in die Berat¬
ung der einzelnen Leitsätze einzutreten und gebe mich der
Hoffnung hin , daß die Beratungen ein warmes Interesse
an dem Wohlergehen des landwirtschaftlichen und ge¬
werblichen Mittelstandes ergeben mögen.

Preßstimmen zum Parteitag der
Volkspartei .

In der demokratischen Presse wird der glänzend ver¬
laufene Parteitag der Volkspartei als ein politisches Er¬
eignis ersten Ranges bezeichnet. Im Vordergrund steht
die Einigungsfrage . Drüber schreibt die Frankfur¬
ter Zeitung " :

Wir können diese Entwicklung, die den von uns stets ver¬
tretenen Forderungen entspricht, mit Genugtuung begrüßen . Im
Weiteren Ausschuß wie vom Parteitage selbst ist das Für und
Wider ausgiebig durchgesprochen , jedes Bedenken gründlichst ge¬
prüft worden . Wenn schließlich fast vollständige Uebereinstimm-

ung erzielt worden ist , so darf man daraus die Sicherheit
schöpfen , daß auch die demokratische Wählerschaft in ihrer gro¬
ßen Ueberzahl die Einigung will und die Zeit dafür gekommen
hält , und daß keine nennenswerten Absplitterungen aus der
Einigung zu besorgen sind .

Und über die Handwerker - und Mittel¬
standsfragen schreibt die Franks . Ztg . :

Die Demokratie ist darin dem gutem Beispiel ihrer früheren
Tagungen gefolgt, neben der Durcharbeitung aktueller gesetz¬
geberischer oder wichtiger politisch-theoretischer Fragen den
wirtschaftlichen Strömungen und den durch sie an die Ober¬
fläche getriebenen speziellen Standesfragen ihre Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Und ein Mann aus der Praxis , der in seinem
eigenen Beruf und durch seine intime Kenntnis des Gewerbes
in dessen weiten Verzweigungen zu sehen und durch die tag-

tägliche enge Berührung mit Handwerkerkreisen auch ihre Sor¬
gen und Wünsche kennen gelernt hat , war der Referent . Augsts
Ausführungen stießen in vielen Einzelheiten der Darstellung
wie den erhobenen Forderungen aus Widerspruch, aber in der
Grundanffassung , daß der Handwerkerstand als wichtiges wirt¬
schaftliches und gesellschaftliches Glied der Volksgemeinschaft und
als ein nicht zu unterschätzender politischer und kultureller
Machtfaktor weitestgehende Beachtung verdiene, daß die Sorge
um seine Erhaltung und Kräftigung wahlberechtigt und das Be¬
streben, dieser Sorge durch den Willen zur Tat den praktisch
allein wertvollen Nachdruck zu geben , vorhanden sein müsse ,
herrschte volle Uebereinstimmung . Die Uugst'schen Leitsätze wer¬
den von einer Kommission durchgearbeitet und der Partei als¬
dann vorgelegt werden . Die Zusammenarbeit von Männern
der Praxis und der Wissenschaft wird auch in dieser Frage
ein Programm schaffen , das über der Berücksichtigung des Spe¬
ziellen doch auch die Rücksichtnahme aus das Ganze nicht außer
Acht läßt . .

Der „Beobachter" schreibt zu der Einigungsfrage :
„Die Entscheidung ist von größter prinzipieller Bedeutung

und historischer Tragweite . Die deutsche Volkspartei hat mit
ihrer fast einmütigen Entschließung den Weg zur Einigung
der drei linksliberalen Gruppen rückhaltlos und unverzögert zu
betreten , als erste Gruppe diese wichtige Entscheidung getroffen .
Die beiden anderen Gruppen werden nun mit ihren Entschließ¬
ungen nachzufolgen haben . Auf diese wird nicht ohne Ein¬
fluß sein das Temperament und die Einigkeit , mit der die
deutsche Bolkspartei ihre Entschließung gefaßt hat . Nur 15
verweigernde Stimmen unter mehreren hundert zustimmenden!
Die letzteren repräsentieren ganz Württemberg , Baden , Hessen
mit Frankfurt und die Reichslande , während die Verneinenden
nur einen Teil des rechtsrheinischen Bayern vertraten , wo die
Partei trotz der langjährigen , auch parlamentarischen Arbeit
eines Köhl und neuerdings Quiddes eine erhebliche politische
Bedeutung nicht zu erlangen vermochte. Dabei zerfällt das
kleine Häuflein der sich zur Seite Stellenden in zwei Teile .
Die einen — um Quidde — sind prinzipiell der Einigung ,
die sie als förderlich und notwendig erachten, geneigt nnd er¬
achten nur den Zeitpunkt für noch nicht gekommen . Sie be¬
tonen ihre Bedenken, werden aber , wenn in der Fusion die
demokratischen Grundsätze in nichts angetastet werden, sich dem
Beschlüsse der Gesamtpartei fügen und den Anschluß als gute
Demokraten mit vollziehen. Mit der Androhung , das letztere
nicht tun zu können , steht der zweite Teil der Opposition ganz
allein . Es ist das nur der Volksverein Nürnberg , wo besondere
persönliche und sachliche Verhältnisse bestehen . So hat also
die erdrückende Mehrheit der Partei unter lang anhaltendem
stürmischem Beifall den Beschluß zur Einigung gefaßt , nnd durch
alle Reden des Tages , wie auch durch die Tischreden, klang
das eine Bestreben und die eine Hoffnung , daß durch Zu¬
sammenschluß aller wirklich freisinnigen Männer des deutschen
Reiches eine große demokratische Partei gebildet werde, die
den Regierungen wie den übrigen Parteien volle Beachtung ab¬
nötigt und die mit ihrem starken Einfluß die Geschicke des
deutschen Volkes mehr als seither mitzubestimmen in der Lage
sein wird ."

Von Interesse ist auch die Aeußerung der Berliner
freisinnigen Presse . Das „ Berliner Tagblatt "

, -
das oft genug dem Freisinn Prügel zwischen die Beine
geworfen hat , ist erfreut über die Stellungnahme der
Deutschen Volkspartei . Es sagt u . a . : „ Wenn die große
liberale Volkspartei verwirklicht wird, dann wird man
auf die Süddeutschen zählen können. Diese Gewißheit
bleibt ; und wir möchten die Hoffnung nicht aufgeben,
daß der Süden auch in diesem Falle den Norden mit sich
fortreißen wird .

" Von diesem Gesichtspunkt aus ist das
Berl . Tagbl . mit Quidde gar nicht einverstanden , der
den Zeitpunkt noch nicht für gekommen erachtet. Es
schreibt :

So bestimmt wir uns indessen bei dem Dilemma „Payer
oder Quidde ?" auf die Seite des letzteren schlagen würden,
so wenig können wir Herrn Professor Quidde zustimmen, wenn
er zu der liberalen Einigung Nein sagen will . Wir kommen
eben mit der Eigenbrötelei nicht weiter . Erst muß einmal
der entschiedene Liberalismus einig sein , ehe er eine Macht
im Reiche darstellen und die praktische Politik beeinflussen kann .
Deshalb wäre es auch grundfalsch, wollten nun etwa die vor¬
wärtstreibenden liberalen Elemente ihre Beziehungen zu der
neuen Bolkspartei lösen . Sie sind ja gerade nötig , um zu
verhindern , daß der Liberalismus in Bureaukratismus und Re¬
gierungsfähigkeit erstarrt ; sie /sollen mithelfen , den Liberalis¬
mus zu regenerieren , nicht ihn zu zerstören. Wir müs -

sen aus dem heutigen Cliquenwesen, das die Reaktion nur för¬
dern hilft , heraus zum liberalen Selbstbewußtsein ,
zur Durchsetzung liberaler Gedanken. Die Einigung ist dazu der
erste Schritt ; indem er sich dafür mit großer Mehrheit
aussprach, zeigte der Heidelberger Parteitag einen gesunden
Blick für die Realitäten des politischen Lebens.

Die sozialdemokratische Presse sagt zu dem

Einigungsbeschluß vorläufig wenig, aber dieses wenig sagt
genug . Ganz schlimm kommt natürlich unser Parteifreund
Augst weg , der in einen Topf mit den extremsten Mittel¬
standsrettern geworfen wird . Darüber würde sich Augst
wohl keine grauen Haare wachsen lassen, wenn er solche
nicht schon hätte , denn die Wirtschaftspolitik der Sozial¬
demokratie wird sich von der der bürgerlichen Demokratie
immer um etliche Schattierungen unterscheiden. Tie Volks¬
partei lebt in der Gegenwart u . hat daher allen Erschein¬

ungen im Wirtschaftsleben nachzugehen, die die Gegenwart
zeitigr . Im Wirtschaftsleben gibt es keine ewigen Wahr¬
heiten , deshalb wird eine Partei gut tun , von Zeit zu
Zeit ihr wirtschaftliches Programm daraufhin anzusehen,
ob es mit der Wirklichkeit noch Schritt hält . Dazu wollte
der Abg. Augst den Anstoß geben, denn er lebt in der
Wirklichkeü und kennt alle die Sorgen und Wünsche, die
er vorgetragen Hai, aus persönlicher Erfahrung .

Rundschau.
Parteitag der Deutschen Bolkspartei .
Der Engere Ausschuß besteht nach der vorge¬

nommenen Wahl aus : Direktor Dr . Heimburger ,
Prof . Herrn . Hummel , Kaufmann Alb . Werthei¬
mer , Reallehrer Fink , Rechtsanwalt Tr . L . Haas ,
Lokomotivführer Hermann , sämtliche in Karlsruhe ,
und Stadtrat Hoffmann - Bruchsal .

Dem Weiteren Ausschuß gehören an : Augst ,
Landtagsabgeordneter , Gerabronn , Balz er , Arbeiter¬
sekretär, Frankfurt , Betz , Landtagsabgeordneter , Heil¬
bronn , Block , Kaufmann , Fürth , Bruck , Tr . , Rechts,
anwalt , Frankfurt a . M ., Elsas , Tr ., Rechtsanwalt ,
Stuttgart , Fried el , Lehrer , Schwabach, Gold¬
schmidt , Tr . , Redakteur , Frankfurt a . M . , Göbel ,
Martin , Gutsbesitzer, Landau , Haußmann , Conrad ,
Reichstagsabgeordneter , Stuttgart , Hoffmann , Prof .,
Stuttgart , Käß , Landtagsabgeordneter , Backnang, Köhl ,
Landtagsabgeordneter , Würzburg , Kercher , Atadtgeo -
meter , Stuttgart , Lang , Bürgermeister , Kirchheimbolan¬
den, Liesching , Rechtsanwalt , Tübingen , Mainzer ,
Stadtrat , Mannheim , Mayer , M - M . , Kommerzien¬
rat , Mannheim , Möllgaard , Chefredakteur, Kaisers¬
lautern , Miersberger , Nürnberg , Muser , Rechts¬
anwalt , Offenburg , Oes er , Reichstagsabgeordneter ,
Frankfurt a . M . , Payer , Reichstagsabgeordneter , Stutt¬

gart , Quidde , Tr . , Prof . , München , Rieth , Rechts¬
anwalt , Aschaffenburg, Richter , Dr . Pforzheim , Röß¬
ler , Tr . Frankfurt a . M . , Scheu , Bürgermeister ,
Standenbühl , Schickt er , Rechtsanwalt , Stuttgart ,
Schweickhardt , Reichstagsabg . , Tübingen , Siegel ,
Justizrat , München , Storz , Reichstagsabgeordneter ,
Heidenheim, Benedey , Rechtsanwalt , Konstanz, Wag¬
ner , Stadtpfleger , Stuttgart , Wedel , Stadtverordneter
Frankfurt a . M .

-X- -X- -X-

Ein Bündnisjubiläum .
Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Am Donnerstag

fährt
'

sich zum 30 . Mal der Tag , an dem in Wien das
Bündnis zwischen Deutschland und Oesterreich -

Ungarn unterzeichnet wurde . 30 Jahre hindurch hat
das Bündnis seine volle Wirksamkeit geübt . 30 Jahre
hat es, durch den Hinzutritt Italiens zum Dreibund er¬
weitert , dem europäischen Frieden unschätzbare Dienste
geleistet. Tie unverringerte Geltung des Bundesver¬
hältnisses drei Jahrzehnte nach seinem Abschluß ist ein
beredtes Zeugnis dafür , daß es den Lebensbedürfnissen
der in ihm geeinten Völker in vollem Umfang gerecht
wird . Allen gegnerischen Unterstellungen zum Trotz hat
die Bundesgenossenschaft zu keiner Zeit die Grundlage
einer angreifenden , auf die Beeinträchtigung der Rechte
Dritter abzielenden Politik gebildet — ein festes Boll¬
werk des Friedens , hinter dem die verbündeten Mächte
sich ungestört der Pflege ihrer inneren Angelegenheiten
widmen konnten . Seinem friedlichen Charakter gemäß
hat das Bündnis die Herstellung freundschaftlicher Ver¬

hältnisse zu den außenstehenden Staaten nicht nur ge¬
fördert , es ist geradezu das fruchtbringende Erdreich ge¬
worden , aus dem. der Friedensgedanke neue Nahrung ge¬
zogen hat . Der Abschluß des Bündnisses zählt zu den

bedeutendsten politischen Taten des großen ersten Kanz¬
lers des Deutschen Reiches . Mit seinem in die Zukunft
vordringenden Fernblick hat Fürst Bismarck schon mehr
als ein Jahrzehnt vor der Unterzeichnung den Grund

gelegt für die enge völkerrechtliche Vetknüpfung Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns . Von seinen verdienst¬
vollen Mitarbeitern weilt unter uns nur noch der jetzt
im Ruhestand lebende Botschafter v . Radowitz. Das

große Werk des Bündnisses aber lebt und wirkt fort und

ist vom Tage seiner Vollziehung an das Fundament der >

europäischen Politik geblieben.
Tie „ Wiener AbendPost " spricht sich ebenfalls

in freundlicher Weise über das Bündnisjubiläum aus .
X- 4b -X-

Aus - er bayerischen Abgeordnetenkammer.
München , 6 . Okt . Abgeordneter Dr . Müller -

Hof (lib . ), Ab r e sch und Genossen haben heute einen An¬

trag eingebracht, die Regierung zu veranlassen , daß bald¬
möglichst ein Gesetzentwurf vorgelegt werde, der eine

zeitgemäße Reform der Kammer der Reichsräte
enthält , bei der die gewählten Vertreter der einzelnen'

Haupterwerbsgruppen der freien Berufe , der Hochschulen
und der Städte Sitz und Stimme hätten .

München , 6 . Okt. Heute setzte die Abgeordneten¬
kammer ihre Beratungen fort . In einer Besprechung ei¬
ner Interpellation über die Schädigung des pfälzischen
Weinbaues durch den Sauer wurm forderten Redner
aller Parteien die Regierung auf , Bestimmungen zur Ab¬

hilfe des ' Schadens anzuordnen . Tie Negierung erklärte

sich damit einverstanden und versprach, Maßnahmen da¬

gegen zu treffen . Tie Liberalen und Sozialdemo¬
kraten wandten sich gegen die Beeinträchtigung des Koa¬
litionsrechts der Beamten unnd Arbeiter bei der Augs¬
burger Maschinenfabrik . Tie Regierung beant¬
wortete die Interpellation dahin , daß sie bisher keine

gesetzliche Möglichkeit gehabt hätte , gegen die Firma
einzuschreiten. Bei der Entlassung des gemaßregelten In¬
genieurs Bai er scheine das Vorgehen der Firma aller¬

dings nicht einwandfrei gewesen zu sein.
4b -X- 4L-

Drahtlose Verständigung mit den Kolonien.
Wie nach dem „Lok .-Anz.

" verlautet , sind die Ver¬

suche einer drahtlosen Verständigung zwischen
einem nach Kamerun fahrenden Woermann -
Tam Pf er und der Station Nauen erfolgreich ge¬

wesen, sodaß die Möglichkeit einer funkentelegraphischen
Verbindung mit den Kolonien nun gegeben erscheint. An¬
gesichts der englischen Monopolisierungsbestrebungen auf
diesem Gebiete beabsichtigt die Telefunkengesellschaft,
ihr System in weiterem Maße bei Handelsschiffen
einzuführen , was umsoweniger Schwierigkeiten machen
dürfte , als die Reichweite der Telefunken dem Marcoui -
System erheblich > überlegen ist . Eine Konferenz von
Schiffversichewungs -Gesellschaften dürfte sich in nächster
Zeit mit dieser Frage befassen.

X- -X- 4L-

Spanien und Marokko .
Madrid , 6 . Okt. „ Corriero " teilt mit , daß bei

einer privaten Versammlung verschiedener hochgestellter
politischer Persönlichkeiten , an der u . a . auch Geniale
der Armee teilgenommen hätten , berichtet worden sei, an
dem Kampf vom 30 . September hätten auch, Truppen Mu¬
lch Hafids teilgenommen . Tie Generale rieten,zu einer
schnellen und energischen Aktion, zu der sofort 150 000
Mann nach Marokko geworfen und 50 000 Mann in
Reserve zurückbehalten werden müßten .

Luftschiffahrt .
Vom Z 3.

Friedrichshafen , 6 . Okt . Das Luftschiff ,
das um 11 Uhr 15 aufgestiegen war , ist um 2 Uhr wieder
glatt , gelandet . Außer dem Prinzen Heinrich von Preu¬
ßen befanden sich noch folgende Gäste in den Gondeln :
Tic Prinzessin Heinrich von Preußen , der Großherzog
und die Großhcrzogin von Hessen , Prinzessin von Solms ,
eine Hofdame, Geheimrat Friedländer -Berlin , Geheimrat
Müller -München . Ferner beteiligten sich an der Fahrt :
Graf Zeppelin sen . , Oberingenieur Dürr , Kapitän Lau
und vier Monteure .

Die Fahrt richtete sich ans schweizerische Ufer und
ging nach Konstanz hin und zurück . Um 2HH Uhr
landete das Luftschiff wieder . Die Fürstlichkeiten waren
von der Fahrt außerordentlich befriedigt und äußerten
sich in diesem Sinne zu ihrer Umgebung . Der König
von Württemberg bewirtete die fürstlichen Herr¬
schaften , während Graf Zeppelin die anderen Herren
zu einem Tiner im Deutschen Haus einlud .

Friedrichs Häfen , 6 . ,Okt. Unter dem Vorsitz
des Prinzen Heinrich von Preußen fand gestern in Fried¬
richshafen eine Sitzung des Arbeiterausschusses
der deutschen arktischen Zeppelin - Luft¬
schiffexpedition statt , an der Graf Zeppelin , Geh .
Regierungsrat Professor Hergesell, Geh . Kommerzienrat
von Friedländer -Fulda , Geh . Oberregierungsrat Dr . Le-

wald und Bergwerkbesitzer Oertz teilnahmen . Zu der Sitz¬
ung wurde der Polarfahrer Lerüer zugezogen. Der Ar¬

beitsausschuß , der die aus dem eigenartigen Plane erwach¬
senden Schwierigkeiten des Unternehmens in vielstündiger
Sitzung durchberiet, beschloß die Grundlagen des Unter¬

nehmens zunächst durch eine Vorexpodition nach allen

Richtungen hin zu untersuchen . Die Vorexpedition soll im
Sommer 1910 nach Spitzbergen mit Vorstößen ins Po¬
lareis ausgesandt werden und die Bedingungen für den
Betrieb von Luftschiffen in Polarregionen feststellen . Der

Arbeitsausschuß legte großen Wert darauf , daß die wei¬
tere Entwicklung der Zeppelinluftschiffe für lange Fahr¬
ten , insbesondere über Meer , zum Zweck wissenschaftlicher
Erforschung mit allem Nachdruck gefördert werde. Zs soll
daher der Entwurf eines entsprechend,gebauten Luftschiffes
schon jetzt in Angriff genommen werden , das zu Beginn
des Jahres 1911 Uebungsfahrten von einem deutschen
Seehafen aus antreten kann.

Ein Reichs flug ap p arat .
Berlin , 0 . Okt . Wie verlautet , geht man an maß¬

gebender Stelle mit der Absicht um , einen Reichsflug¬
apparat für militärische Zwecke ausprobieren zu lassen,
um ihn eventuell anzukaufen .

Vom Gordon - Bennett - Weitfliegen .

Zürich , 6 . Okt . Der Ballon Amerika II ist am

Dienstag , nachmittags 3 Uhr, bei Ostrolacka , nord¬

östlich von Warschau , gelandet . Der Ballon „ Bus - ley "

(Deutschland ) landete am Dienstag nachmittag um M

Uhr in Laz , Komitat Tvencsin in Ungarn .
Zürich , 6 . Okt . Die Resultate der Weitfahrt sind

folgende : In Klasse III wurde Harburg II vom Ham¬

burger Verein erster, Danmark von der Danske Aeronaut
Selskab zweiter , Justitia (Frankfurt ) dritter . In Klasse
IX Hassen (Frankfurt ) erster, Belgica (Belgien ) zweiter,

Pommern (Pommern ) dritter , Prinz Adolf (Niederrhein.

Verein ) vierter , Ulm (Oberschw. Verein ) fünfter . St .

Gotthard (Schweiz) sechster, Atlas (Berlin ) siebter, Clouth

(Köln ) achter . In Klasse V Graf Zeppelin (Sachsen )

erster , Colmar (Colmar ) zweiter , Frankfurt (Frankfurt )

dritter . Den ersten Spezialpreis der Wettfahrt , gestiftet
vom Bundesrat in Bern für die längste Dauerfahrt , be¬

stehend aus einer Marmorstatue im Wert von 3000 Fr.

erhielt der Ballon Pommern .

Tages -Chronik .
Halle, 6 ,Okt . Wegen Entlassung von 50 sozial¬

demokratisch organisierten Bergleuten brach am Montag
bei der Mansselder Gewerkschaft ein Streik
aus , der heute ungeahnte Ausdehnung genommen hat . Am

dem Niewandtschacht streiken heute 1400 Mann .
Wien , 6 . Okt . Das „Neue Wiener Tagbl .

" erhält
eine bedenkliche Mitteilung aus Prag , wonach die Tsch ^

chen beschlossen hätten , am 19 . Oktober, also am Tage

vor Eröffnung des Reichsrats , unter Vorantritt der slawr-

schen Abgeordneten auf der Wiener Ringstraße ei¬

nen Demonstratiönsbummelzu veranstalten , Zum
Beweis dafür, daß Wien keine deutsche Stadt sei. Fall »

die Nachricht sich bestängen und die Behörde den Puuu

mel nicht verbieten sollte, wäre ein schrecklicher Zusammen¬
stoß mit den Deutschen sicher.

Prag , 6 . Okt . In der heutigen Landtagssitzung ver¬
ließen die deutschen Abgeordneten den Saal , weil der Lan¬

deshauptmann gestattete, daß eine Interpellation in slo¬

wenischer Sprache verlesen wurde . Der Landes -



hauptiimnn unterbrach hierauf die Sitzung . Als auch nach
Wiederaufnahme der Sitzung die deutschen Abgeordneten
nicht in den Saal eintraten , schloß der Landeshauptmann
die Sitzung .

Paris , 6 . Okt . Die nationale Geldsamm -
lung zum Besten der französischen Militärluft¬
schiffahrt aus Anlaß der „ Republique " -Katastrophe
hat bis jetzt nach Abschluß der 8 . Liste im Ganzen 225130

§ Francs ergeben.
Cambridge , 6 . Okt . Die Professoren Tr . Phil .

Ed . Meyer und Dr . jur . Otto Gierke von der Ber¬
liner Universität , die zur Inauguration des Rektors der
Harvaduniversität delegiert waren , sind von dieser zum
äootor ol Isttsrs bezw . zum cioetor ol lavvs ernannt wor¬
den . — Adolphus Busch sandte aus Anlaß der Inaugu¬
ration ein Telegramm mit der Mitteilung , daß er seinen
Beitrag zum Bau des Germanischen Museums auf 150 000
Dollars erhöhe. ?

Aus Württemberg .
Dienstnachrichte «.

Uebertragsn wurde je eine neuerrtchtete Lehrstelle an der
kaih. Volksschule in Neckarsulm dem Lchulledrer Engel¬
hard in Ofßnau . OA . Neckarsulm . und dem Schullehrer Skeidle
in Westhausen. O § . Ellwangen . Oterpoftaistftent Bischof -
derger in Schwenningen wurde auf Ansuch n nach Wangen i. A.
versetz ! und die Postverwalterftelle m Neuenstadl a . it . dem
Postassistenten Mall in Ludwigsburg übertragen .

Stuttgart , 6 . Okt . Am Todestag des Königs Karl
(gest. 6 . Okt. 1891) ließen die seinen Namen tragenden
Regimenter durch Abordnungen am Sarkophag des Kö¬
nigs in der Gruft des alten Schlosses Kränze niederlegen .
Auch Herzog Philipp und Herzogin Wera ließen Kränze
mederlegen .

Stuttgart , 6 . Okt. Der35 . Kongreß der Jn -
neren Mission hielt heute eine Anzahl Spezial¬
konferenzen ab . Im Festsaal der Liederhalle referierte
Kirchenrat Dr . Böckh-Augsburg über Tiakonissenmutter -
häuser und freiere Schwesterorganisationen . Gegenrefe¬
rent war Pastor Großmann -Berlin -Zehlendorf . Im Kon¬
zertsaal der .Liederhalle sprach Konsistorialrat Balen -Posen
über „ Wie gewinnt die Innere Mission die Männerwelt
zur Mitarbeit ?" Um 11 Uhr wurde im Festsaal her
Liederhalle über die Innere Mission und das Land von
Pastor von Lüpke-Thalbürgel referiert . Korreferent war
Pfarrer Reischle-Hedelfingen . Im Konzertsaal sprach un¬
terdessen Superintendent Klingermann -Effen über die In¬
nere Mission und die Volkserziehung durch die Kunst.
Gegenreserent war Pfarrer Koch-Unterbalzheim , Nachmit¬
tags fand im großen Saale des Stadtgartens ein gemein¬
sames Mittagsmahl statt . Abends 6 Uhr in der Hospital¬
kirche Gottesdienst . . Um 8 Uhr wurde wiederum im Fest¬
saal der Liederhalle eine freie Abendversammlung abge¬
halten, wobei Stadtmissionsinispektor Pastor Braun -Ber¬
lin über „Stöcker und die Berliner Stadtmission "

, Dekan
Plank -Eßlingen über „ Charakteristisches aus der Inneren
Mission Württembergs " referierte .

Nagold , 6 . Okt . Der Verband der Versicher¬
ungsbeamten Württembergs hielt dieser Tage hiereine Versammlung ab, die sich zunächst mit der Einführ¬
ung einer Pensions -Kasse innerhalb der ganzen Asse¬
kuranz befaßte . Ueber diesen Punkt soll auf der im Ok¬
tober stattfindenden Versammlung des Verbandes der
deutschen Lebensversicherungsgesellschiäften Stellung ge¬nommen werden . Beifällig begrüßt wurde die von der
Generalversammlung im August beschlossene Einführungeiner Sterbekasse , wonach beim Ableben eines jeden Mit¬
gliedes' oder dessen Ehefrau sofort ans der Verbands . : sie
der Betrag von» 100 Mark bezahlt werden soll. Ter Ver¬
band hat damit gezeigt, daß er den Weg der sozialen
Fürsorge beschritten hat .

Gmünd , 6. Okt . Am Sonntag den 10. Oktober
findet hier der württ . Kn aben Handarbeit skon -
greh statt . Vormittags 10 Uhr hält Oberlehrer Frey
vom Gmünder Schullehrerseminar eine Leseprobe und ein
Modellieren , während der Ingenieur Barth , Vorstand der
Gmünder Gewerbeschule, über schaffendes Lernen einen
Vortrag hält . Lehrprobe wie Vortrag finden in der
städtischen Festhalle statt . Mit dem Kongreß ist eine Aus¬
stellung verbunden , die Samstag von 1—6 Uhr und
Sonntag von 8 bis ! 6 Uhr unentgeltlich offen steht . Tie
Ausstellung umfaßt : württembergische Knabenhandarbeits -
werkstätte , Gmünder Lehranstalten und bekannte Werk¬
stätten in Hamburg , Dresden , Leipzig, Hildesheim , Des¬
sau, Glauchau und Zwickau.

Gmünd , 6 . Okt. Seit Anfang Oktober ist das
Bankgeschäft C . Köhler hier infolge Uebergangs auf eine
Aktiengesellschaft erloschen. An Stelle der Firma Kon¬
stantin Köhler ist jetzt eine Filiale der württem - ^
bergischen Vereinsbank (Hauptniederlassung în
Stuttgarts getreten .

Nah und Fern .
D« bis jetzt die Bemühungen , der Täter des Kauf-

Mann ' jchen Juwelendiebstahls in Stuttgart habhaft zuwerden, erfolglos geblieben sind, setzt die Versicherungs -Ge¬
sellschaft Albingia , bei welcher der Juwelier Kaufmann

Legen Einbruch versichert war , eine Belohnung von 3000
Mark für die Herbeischaffung der gestohlenen Sachen aus .

. InEßlingen wurde Montag nacht in der Restau¬ration „ zur Neuen Au" einzubrechen versucht, die Ein¬
brecher wurden aber erwischt und festgenommen. Darüber
wird noch weiter berichtet : Den Dieben war offenbarbekannt , daß der Besitzer, der ausgedehnten Schweinehan -
bel betreibt, öfter größere Summe bei sich aufbewahrtund daß er seinen wachsamen Hund kürzlich um 500
Mark nach Amerika verkaufte. 2 Schutzleute kamen da¬
zu, als der eine den andern zum Fenster emporhob, durchdas er eben einsteigen wollte, während der Dritte im
Hofe Wache stand . Die Burschen leisteten heftigen Wider¬
stand , einer habe einem Schutzmann sofort eine aufs Maul
gehauen, wurde berichtet. Einer war so rabiat , daß die
Schutzleute blank ziehen mußten und beruhigte sich erst ,As er einen Hieb über den Kopf bekommen hatte , 2
konnten verhaftet werden , während der Dritte entkam.
Während der Verfolgung warf einer eine sogenannte
Kacheluhr weg , die von einem in der Friedrichstraße ver¬

übten Einbruch herrührte . Dort hatten die Diebe ein
Fenster eingedrückt , aber außer einer Griebenwurst und
der Uhr nichts erwischt .

InEßlingen wird seit Freitag der etwa 30 Jahre
alte Reisende Geßwein der Bauerschen Kunstmühle ver¬
mißt . In der Kasse fehlen 23000 Mark , die er nachund nach unterschlagen hat .

In Weil im Dorf , OA . Leonberg wurde ein
Bauer namens Zeiher durch den Landjäger verhaftet und
nach Stuttgart eingeliefert . Ueber den Grund der Ver¬
haftung verlautet noch nichts bestimmtes .

In Steinenberg OA . Schorndorf brach in dem
Hause des Bauern Betz bei der Ziegelei Feuer pus ,
wodurch das ganze Gebäude eingeäschert wurde . Der
Hausbesitzer und seine Familie befanden sich auf dem
Felde .

In Geradstetten erreichten die vier Brüder Ge¬
org , Jakob , Johannes und Jmanuel Palmer ein hohesAlter . Sie sind jetzt zusammen 320 Jahre alt und er¬
freuen sich noch sämtlich einer großen Rüstigkeit .

In Schramberg rannte ein von Tennenbronn
kommender, in der Jung Hans' schen Uhrenfabrik beschäftig¬ter jüngerer Arbeiter mit seinem Fahrrad an ein Milch¬
wägelchen, so daß er zu Fall kam. Das Unglück wollte
es , daß er vor einen vierspännigen geladenen Backstein -
Wagen fiel, der jhm über das Handgelenk wegging und
ihn am Kopf verletzte. Ter Tod trat sofort ein.

In Wenden OA . Altensteig kam ein Auerhahn in
das Dorf und in den Eingang eines Hauses geflogen, wo
er von der Schuljugend gefangen wurde . Der stattliche
Auerhahn ist nun im Besitze des Jagdpächters Döffnerin Wart .

Der Assistent des Schultheißen Weißhaupt in Mecken¬
beuren OA . Tettnang ist äm Samstag abend mit Urlaub
bis Zum Montag abend abgereist, aber bis jetzt nicht mehr
zurückgekehrt . In der Kasse fehlt ein größerer
Geldbetrag .

In Bellamont OA . Biberach ist in dem zusam¬
mengebauten Wohn- und Oekonomiegebäude des Andreas
Förderer Feuer ausgebrochen und hat das ganze Anwesen
innerhalb kurzer Zeit in Asche gelegt.

Beim Regiment 124 in Weingarten sind zweiMusketiere durchgebrannt . Der unsichere DienstpflichtigeKarl Gehrmann aus dem Kreise Elbing , an Armen und
Schenkeln tätowiert , und der unsichere Dienstpflichtige
Friedrich "

Klopfer aus Rieden bei Hall .
In Pforzheim wurde ein junger Buchhalter einer

Mjouteriefabrik verhaftet , der tags zuvor Hochzeit
gefeiert hatte , weil er im Geschäft über 1200 Mark
unterschlagen hat . Merkwürdig sind die unsinnigen
Anschaffungen, die er sich mit dem unterschlagenen Geld
machte. So hat er sich ein Gramophon für 600 Mark
gekauft.

Auf dem Bahnhof in Elberfeld ist gestern ein
Teil der Decke des Wartsaals 1 . und 2. Klaffe ein¬
gestürzt . Der 80 Jahre alte Kaufmann Hasencle¬ver aus Remscheid erlitt einen Bruch des rechten Arms
und schwere Kopfverletzungen.

In Halt am (Provinz Geldern ) ist abermals eine
choleraverdächtige Erkrankung vorgekommen. Vier
Personen befinden sich in ärztlicher Beobachtung .

Das Feuer in der Tmnpfkornbrennerei und Preß¬
hefefabrik in Wandsbek ist Mittwoch Vormittag ge¬löscht worden . Der angerichtete Schaden läßt sich nochnicht übersehen. Der Betrieb wird im Großen und Gan¬
zen aufrecht erhalten . Das Feuer ist vermutlich durch
Selbstentzündung getrockneter Brennereitreber ausge¬brochen.

Ans einem -Elbing er Fabrikneubau stürzte Mitt¬
woch früh die oberste Eisenbetondecke ein . Das herab¬
stürzende Material durchschlug auch die unteren Decken
und verschüttete die an dem Bau beschäftigten Arbeiter .
Bisher wurden 2 Tote , 5 Schwerverletzte und 1 Leicht¬
verletzter geborgen . Drei Verunglückte werden noch gesucht .

In einem Petersburger erstklassigen Restaurant , „D -er
Bär "

, erkrankten 11 Angestellte an Cholera , darunter5 Köche . Das Restaurant wurde geschloffen und 43 Be¬
dienstete zur Beobachtung in der dortigen Cholerastation
untergebracht .

In den Kohlengruben von Moliöres erfolgteeine Explosion schlagender Wetter , wodurch
'5

Personen getötet und 2 verletzt wurden . Zwei Leichenwaren bis zum Abend geborgen.
Aus Lissabon wird berichtet : Ein Fischdam¬

pfer ist infolge Schiffbruchs untergegangen . Sie¬
ben Mann sind ertrunken , eine größere Anzahl verletzt.

Arbeiterbewegung .
. Pforzheim , 6 . Okt. Der hiesige Schreiner¬

streik wird wohl nicht so lange dauern als der Maurer¬
streik gedauert hat , denn bereits hat sich eine größere
Zahl Arbeitgeber gestern mit den Arbeitern Lei einer un¬
verbindlichen Aussprache auf dem Rathaus geeinigt . —
Bei den Maurern kommt es auch noch nach Beendigungdes Streiks zu Ausschreitungen . So wudre gestern an ei¬
nem Neubau am Schützenhausweg ein Techniker, der dort
als Maurer aushalf , im Streit von zwei anderen Mau¬rern zu Boden geworfen und geschlagen. Die Täter sind
verhaftet .

Gerichtssaal
Stuttgart , 6 . Okt . (Strafkammer) . Das Hoch¬

zeitsschießen auf dem Lande forderte am 1 . Mai
in Flacht OA . Leonberg ein Opfer . An jenem Tagewaren dort zwei Hochzeiten. Von jungen Leuten wurde
zur Hochzeit geschossen und die Burschen wurden , wie dies
so Mich ist, von den Brautleuten mit Wein regaliert .Der HOjährige Zimmermann Eugen Retter legte im Spaß
seine mit Pulver und Papierpfropfen geladene Flinte
auf seinen etwa 6—8 Meter von ihm entfernt stehendenKameraden , den Schreiner Jakob Hermann , an . Der
Schuß ging los ' und traf Hermann in den linken Arm .

Hermann wurde in das Krankenhaus nach Leonberg ver¬
bracht und der Arzt stellte eine Zertrümmerung des Kno¬
chens fest. Der Schwerverletzte wurde am andern Tagauf Anordnung des' Arztes in ein Stuttgarter Kranken¬
haus verbracht , wo er am 14 . Mai an Blutvergiftungstarb, nachdem ihm am Tage zuvor der Arm abgenommenworden war . . Bei dev Verhandlung wurde festgestellt,daß Hermann den Spaß angefangen hat , indem er zuerstauf einen Kameraden mit feiner Flinte anlegte und daßsein Kamerad Retter dadurch veranlaßt wurde, das Gleiche
zu tun . Gegen Retter wurde nun Anklage wegen fahr¬lässiger Tötung erhoben und die Strafkammer verurteilt «
ihn zu zwei Monaten Gefängnis .

Dirschau , 6 . Okt. In dem gestern und heute vor,dem hiesigen Schwurgericht geführten Prozesse gegen den
Wirtschaftseleven Ulrich van der Velden aus Adlig-
Liebenau , der beschuldigt ist, am 21 . Februar im Eisen¬
bahnzuge den Rechnungsführer Robert Ehlert erschossenund beraubt zu haben, wurde dem Antrag der Kreisärzte
entsprechend die Ueberweisung des Angeklagten in eine Ir¬
renanstalt zur Beobachtung his zu 6 Wochen beschlossenund die Verhandlung vertagt .

Aolinar , 6 . Okt . Der Beleidigungsprozeß des inder sogenannten Sprachenfrage scharf hervorgetretenen
Prof . Gneisse - Kolmar gegen den Abg. Wetter 16,der seinerzeit einem Schüler des hiesigen Lyceums von
Gneisse Karikaturen gegeben hatte , wurde heute vorder Strafkammer des hiesigen Landgerichts verhandelt .Ein Sühneversuch mußte als gesetzlich nicht mehr zu¬
lässig abgelehnt werden . Die Verhandlung , die besonders,als ihre politische Seite betont wurde , einen äußerst leb¬
haften Charakter annahm, - wurde zwar heute zu Ende
geführt , die Urteilsverkündignng wurde jedoch um 8 Tage
vertagt .

Ein russischer Ossizier als Muttermörder .
Mit einem Aufsehen erregenden Prozeß hatte sichdas Geschworenengericht des Tschernigower Bezirks in P e-

tersburg zu beschäftigen. Der rusische Garde -Ober¬
leutnant Iwkow war derErmordungseinerMut -
ter angeklagt .

In der Nacht zum 8 . Dezember 1908 schoß Jwkow
seiner Mutter , von einem Besuche zurückgekehrt , eine Re¬
volverkugel in den Hinterkopf, daß sie tot zu Boden stürzte.Um den Verdacht abzulenken, durchschoß er sich den linken
Mantelärmel und verletzte sich dabei leicht den Arm, dann
feuerte er zwei Schüsse in die Luft ab und erklärte den
hinzueilenden Personen , er sei von einem jungen Men¬
schen überfalle nworden , der seine Mutter erschossen und
sich dann aus dem Staube gemacht habe. Es handele sich
offenbar um einen Racheakt, da er und seine Kameraden
wegen ihrer Teilnahme an Strafexpeditionen von einer
revolutionären Gesellschaft Todesurteile zuge¬stellt erhalten haben . Jwkow befand sich in größter Geld¬
verlegenheit . Er lebte, wie viele Gardeoffiziere , über seineMittel , wie er es' von der Militärschule her gewöhnt war .Tie Mutter mußte dem glänzenden Offizier immer neue
Geldmittel zukommen lassen, trotzdem machte er Schuldenüber Schulden , und eines Tages stand er vor der Alter¬
native , seine Schulden in kürzester Zeit zu
bezahlen oder den bunten Rock ausziehen zumüssen. Die Mutter aber konnte ihm nichts
mehr zukommen lassen ; ihr Geld, etwa 30,000 bis 35,000Rubel , war sestgelegt. Da nahm Jwkow unter dem er¬
logenen Vorwände , sein Vater , der seit Jahren von seiner
Familie getrennt lebte, sei gestorben, Urlaub , erwirkte
dessen Verlängerung , indem er vorspiegelte, er habe Erb¬
angelegenheiten zu erledigen , und suchte unterdes seineMutter zu überreden , ihre Kapitalien flüssig zu machenund seine Schulden zu bezahlen.

Aus dem Zeugenverhör ergab sich, daß die Mutter desOberleutnants ihre Kinder herzlich liebte und mit ihnenin besten Beziehungen lebte, daß der Oberleutnant Nikolai
Jwkow soviel Geld verbrauchte , daß seine Mutter sogar ins
Leihhaus ging und bei Bekannten kleine Summen
borgte , um ihr eigenes Leben zu fristen . Tie Leute , die
auf die Schüsse hin zur Mordstätte hingeeilt waren , er¬klärten , sie hätten in der Nähe keinen Menschen gesehen;der Offizier hätte sich sehr gezwungen benommen und
verwirrte Aussagen gemacht. Der Oberst des RegimentsJwkows erklärte, er traue ihm die Lat zu ; Jwkow sei sehr
renommistisch veranlagt gewesen und habe sich ineiner verzweifelten Lage befunden . Eine Zeugin erzählte ,daß Jwkow so stark jn Geldverlegenheiten war , daß er
sogar bei einem Kellner Geld lieh ; ein anderer Zeuge , daßJwkow erklärt hatte , er müsse seine Mutter beerben, sonstsei er gezwungen, zu stehlen oder zu morden . Tie Ge¬
schworenen sprachen Jwkow unter Zubilligung von Mil¬
derungsgründen schuldig und das Gericht verurteilte
ihn zum Verlust aller Rechje und zu zwölf Jahren
Zwangsarbeit . Tie Geschworenen baten das Ge¬
richt, beim Kaiser um die völlige Begnadigung des Ver¬urteilten einzukommen.

Handel und Volkswirtschaft .
V »m Ja bergan , ft . Okt. Die regnerischen milden Nächteund die feuchtwarmen sonnigen Tage haben in den Weinbergenschnell« Reise der Trauben gezeitigt, weshalb Frühgewächtz je,tschön einer Verlese umerzopen werden Auch die späteren Gartenfind weit voran , doch wäre etwas mehr lrockene somaffäicheWitterung nicht zum schaden . D >e eingebauten Brachfelder sfindnahezu avgeerutel ^ !
Lön»errft- i« mit Reil ach und Rittrlhof , S . Okt . Pankder warmen Herbsttag « hat dir Entwictlung der Trauben rascheFortschritte gemacht und «s geben dieselben der Reife vrchtndsrasch entgegen. Die Weinberge zeigen durchweg sehr schöne üppigeBelaubung und di « Trauben sind daher hauplsächlich in Bergltzgendu ' chaus gesnnd und frei von jtrankheilen , da nn VorbeuMrgS -maßregeln gegen oie Letzteren hier geschehen ift , was geschahenkonnte . Bei einigermaßen noch günstiger Witterung dürfen >« r be¬züglich Quanliiäc und Qualität einem gulen Weinjahr entjchen -sehe« . Den Herren Weinkäufern wird eiie Besichtigung « ißererWeinberge sehr empfobl n . um sich von dem Stand derselben Flbstüberzeugen zu können . Nach den hiesigen mete rrolopischeN ÄufZeichnungen hatten wir an Zommerwgen : im April l , Mai v) Funiund Juli je 7 August 1ä, September 3 zusammen 42 , alctchvielmit lö 2.
Gtzlinge « , ft Ost Am Güterbabnhof stehen heute an M o st¬ob ft 5 Wagen aus Italien t aus Oestreich und 1 aus SteiermarkP : «is ft bis 5 40 M . -



Wildbad, 8 . Okt. Herr Bezirksnotar Schweikert
von hier, der bisher in Herrenalb amtierte, ist auf seinen
Antrag nach Nürtingen versetzt worden.

Jugendliche Zuchthäusler. In Nürnberg ist
unter dem Namen „Hauptstelle für Jugendfürsorge " ein
Verein ins Leben gerufen worden, der sich solcher jungen
Leute annehmen will, die in Gefahr sind , dem Verbrecher¬
tum zu verfallen. Eine von diesem Verein ausgearbeitete
Statistik über das Alter der erstmalig zu Zuchthausstrafe
Verurteilten hat ergeben , daß von 31 000 Zuchthäuslern ,
auf die sich die Statistik erstreckte, 2000 zum erstenmal
im Alter von 12— 14 Jahren bestraft wurden ; 8800 waren
im Alter von 14— 18 Jahren und 13 000 im Alter von

18—25 Jahren , als sie das erstemal zur Bestrafung ge¬
zogen wurden . Von den 31 000 Zuchthäuslern waren so¬
mit mehr als ein Drittel eigentliche Jugendliche im Sinne
des Strafgesetzbuches und 23 800, also etwa b/i der ganzen
Anzahl, solche , die vor ihrem 25 . Lebensjahre ihre erste Be¬
strafung erleiden mußten . — Die „Soz . Praxis " bemerkt
zu diesen Zahlen, sie redeten eine geradezufurchtbare Sprache ,
besonders da sie, in ihrem Kern betrachtet , nichts anderes
seien als eine Anklage gegen unser ganzes jetziges System
der Jugendlichenbestrafung. Nicht auch gegen unser System
der Jugenderziehung und -beaussichtigung ? Tritt nicht lauter
denn je die Forderung an uns heran, die Jugend in ihren
gefährdetsten Jahren , zwischen Schule und Militärdienst ,
sorgsamer zu bewahren? Das Vorbeugen ist doch wohl

noch wichtiger als das Aendern des Strafprozesses und
- Vollzuges.

— Auf der Jubiläumsausstellung für Kochkunst in
Berlin wurde der Maggi- Gesellschaft außer der goldenen
Ausstellungsmedaille als besondere Auszeichnung auch noch
die von der Stadt London gestiftete Fein -Gold -Medaille
der „Universal Cookery and Food Association, London , zu¬
erkannt.

— —

Druck und Verlag der Bernd. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

Wildbad.
Zur Feier unserer

laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , de« S . Oktober 1S0S

in das „ Hotel Maisch" freundlichst ein und bitten,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

LuAtzU kkLU , Metzger Imi8 « ÜLLA ,
aus Merklingen O .-A . Leonberg.

Kirchgang um '/- I Uhr von der Restauration Toussamt aus.

VI § U 's UMr-UrsekmrsMy.ss
für Hoch- und Niederdruck, sind die besten aller existierenden Wasch¬
maschinen , mit 2 Jahre Garantie.

Man hüte sich vor Nachahmungen !
Prima Referenzen werden hier am Platze nachgewiesen .

Zu beziehen durch

^ Vertreter für Wildbad :

ItrnI Hkvurvr
? ri8sur

vlKLstr . 19 s : : ,Villa ävlmaoa '
frütier m fjlmL Köldls ölmmotte, 8tutt§srt . ^ 8»

On / fanxais - spoken. .

^illEptisekv I-runtm - u. A
üvrrvL -8aIvu8

SNs .rLpooius , LIs .uILui 's , Onänls .- ' ' ,
tic >Q ä. In Lls -rosl , cAssioNtsrQg .sss .so

^.nksrtignng sämtlieksr UsLr-^ rbsiteo .

Bekanntmachung .
Bei Ausführung der Grabarbeiten

zum Kurhausneubau in den Kgl.
Anlagen hier, werden durch Christian
Kiefer , Bauunternehmer in Calmbach,
in der Zeit von heute bis etwa 15 .
November 1909 , täglich vormittags
um 8 ^/s Uhr, mittags 12 Uhr, und
nachm . 4 und 6 Uhr

Mssprengungen
vorgenommen, was hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht wird .

Wildbad , den 7 . Oktober 1909 .
Stadtschultheißenamt :

Stv. Schmid.

Militär - Verein
Wildbad :: Königin Charlotte

Heute Freitag abend :
8 Uhr ,

Singstunde
im „Gasthaus zur Sonne" .

Neuanmeldungen erwünscht .
Der Vorstand.

Keule Mittag
trifft am Bahnhof für mich ein Wagen frisches

ein und ist solches daselbst , sowie in der Kelter zu haben.

Lsrl Usid, Obstkelterei.

Kerbel : : Aesen !

Drucksachen asser "Uri
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunfche Bnchdrnckerei.

lMäbaä.
Heute Freitag Abend

8 Uhr :

Turnkrmöe
Vollzähliges Erscheinen, betreffs

Weihnachten, dringend nötwendig.
Der Turnwart

Meiss - uock

sowie auch nene

»eine
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

I 'r . L «88l «r ,
Weinhandlung .

LoMm-köcks
in allen Farben, mit reicher Treffen
und Knopf-Garnitur, Mk. 5 , 6, 7,
8 und höher. L. Burk Ww .

König-Karlstr . 178.

sowie einfache

empfiehlt zu billigsten Preisen

Llvbsrä 81e1mnetL , üsil !-

oUsusWässs
AommrtUldaa, 6»ivrrs «et»irÄrs, ^.cksrbsio ». dt«»

,1t» Vuvä »a « » ä vkt »sdr darwllostix;

vsr disksr vsrgsblivk kolkt«

k? ino - 8sld »
. , voll GiktUlul8ünro . v«s» U»rL 1.16 U. 2.26

Oaost » obr » id » n sfvdav tLxNek «st»,
»cdt m Oissin»!p»cdav8 rr»ln«-<rL»-rot

. ? ». 8vk«dvrt L 0« ., V »mi>ÜtU»-vrv»<i»» .
kiüsostuvss »« Hr»i»v » an rurüost.

» L« stad», st, 1«, ^^otb»st»».

Ein Posten Velour -

Hulsrrvvks
blau, rot, schwarz, braun, dunkel¬
grau rc . werden solange Vorrat,
L Mk. 1,S5 abgegeben.

L Burk Ww .,
König - Karl - Straße 178 .

Möbliertes heizbares

ALmm 6 L'
für die Wintermonate qesuchts .

Offerte" unter „M . N. O .
" an

die Expedition ds . Blattes. s227.

Ittusvl ,
Seide , Spitzen, Tüll, Batist , Wolle,
Batistblusen 18 « bis S .— Mark .
Seidenblusen 8 — bis 12 .— Mk,
Spitzenblusen S .— bis 1« — Mk. rc.
färb . Hausblusen , Hemdfvrm,
Mk.1 .SS , in reicher Auswahl .
L . Mrrrü We . . König-Karlstr . 178

Eine

^ olLULLUK
von 2—3 Zimmern hat sofort
oder bis 1 . Jan . zu vermieten.

Wilh . Bechtle, Rennbachstr.
Ein großer Posten

D« « WW
billig abzugeben .

Frau L. Burk Ww.,
König-Karlstr . 178.

Echte

Frankfurter
Bratwürste

empfiehlt Hern ». Kuhn s Nachf .,
Inh . : Frau Lina Barth Ww . ,
Hauptstr. 109. Telefon 57 .

! !

-Nt '.
' /u5SÄeMg

Unsere llervsLeMjteil
in Herren-, Lnrsvbon - nnä Lllnben- Oaräerobsn sinä in ZanL borvorragonä

rsiobbsltigor nnä g08 ebms.vkvollvr ^.nsvabl singetroüen . — Ilm 8is von

äon kisssntortsobrittsn sut äom Osbiots äor kertiAen Berren -LskleiännA
LN nberLSugen , Isäon 8is rn äoren Losiobtignng obno ssgliobsn üauk-

Lvang oin . ^ ns äis Noäs Neues in 8toKsn, Narben
nnä Verarbeitung gsbraebt Kat , tinäsn 8io bst uns vsrtrstsn .

Oanr bssonäsren Vert legen vir auk äis innsrs VorarbsitunZ nnä balt-

bars Antktsn. Lsi sämtliobsn bosssrsn 8nvbon ist , vis nsbsnstobsnäs

ällustrstion risigt , slnstissbos I-oinon nnä svbtos Vossbanr vsrvsnäst , vo -

äurob äss dässiisks bllnkallvn äss Lloiäungs'stüvLss »nk 8obultor nnä

Lrnst vsrmlsäsn virä . liVir könnsn änksr mit vollom Rsobt bsbauptsn :

Vis LlognnL nnä äor 6bio unserer ksrtigsn Lonksktion stoben äsr besten
Nans-^ rbsit niobt osob

LLUkÜLUL

»ILKLVK
Voinowaon L 6o ., ^Vosti . Larl- k'rioäriob-8trL880 11 .

Krö88w8 8 pe 2 jg .1- k 68 ekLN tür moäerne lerüßk

Herren -
,

öureeken - unü LnLben - öeLleiännK .
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